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Die Revision der Friedensvertrüge.
Non Unterstaatssekretär für Aeußeres a. D v. Pfl ü g l -Wicn.

Der Gang , deu die Ereignisse in Europa und darüber
hinaus in der letzten Zeit genommen haben , bürgt dafür , daß
es früher zur Abänderung der Friedeusverträge kommen
wird, als es die Nutznießer der Nachkriegsordnung nur
ahnen. Jeder mit deu tatsächlichen Verhältnissen nur halb¬
wegs vertraute und klar blickende Mensch ist sich heute auch
darüber im Reinen , daß die große Revision nur dem Volke
zu seinem Rechte verhelfen wird , das auf sie vorbereitet ist
und so bestens gewappnet sich an den Verhandlungstisch setzt,
an dem das höchste Gut , das die Menschheit nach der Freiheit
kennt, wieder errungen werden soll : der Friede.

Daß die Friedensdiktate aus den Jahre ISIS und 1920
nicht von Dauer sein können , war von vornherein klar . Die
Entwicklung läßt sich nicht allzu lange in unnatürlichen
Bahnen festhalten , in die sie menschlicher Unverstand und
Eigennutz zu Pressen versuchen . Und wenn Wege unnatürlich
ßnd, so gewiß diejenigen , auf welche die Urteilssprüche der
Gewinnenden im Weltkriege Europa gewiesen haben.

Ganz ebenso klar ist aber die Tatsache , daß die Re - ktion
aus ein so ungeheures Geschehnis , wie es das große Völker-
ringen und seine Folgen darstellen , nicht von heute aus morgen
eintreten kann . Sie muß langsam ausreisen . Die Entwicklung
lächelt über die Ungeduld des Menschen ; ein Menschenalter
ist für sie nur ein kurzes Atemschöpfen.

Die große Frage ist und bleibt : Werden wir ohne weitere
Erschütterung zum Frieden kommen , den wir alle sehnsüchtig
herbe'iwünschen , oder trennen uns von ihm noch Berge und
Mer von Blut und Jammer , die wir besteigen , die wir
durchwaten müssen ? Es ist heute noch nicht abzusehen , ob
in dem Kampfe um die Ueberprüsung der FrieLensdiktate,
an denen die Gewinner mit den Franz 0 senan  der Spitze
ans der einen Seite und in erhaltendem Sinne , die unter¬
legenen Völker mit den Deutschen  voran in verneinendem
S « inreressiert sind, die Vernunft siegen wird.

>Ae hängt fast ausschließlich von Frankreich ab . Entschließt
sich das französische Volk , uns Deutschen die Hand zu bieten,
wie es zwischen gleichberechtigten und gleichgeachteten Nationen
üblich ist, erkennt es unser Recht aus Selbstbestimmung und
Lebensraum an , wird unsere nationale Ehre durch Widerruf
der Kriegsschuldlüge von unseren früheren Gegnern auch in
deren Lager wiederhergestellt , so ist die Verständigung geboren
trotz aller Abwehr und Störungsversuche der Vasallen Frank¬
reichs im Osten . Dann zerreißt der Gürtel , der heute ans den
deutschen Osten drückt, dann müssen Polen und Tschechen ihre
Groszmachtträume fahren lassen und sich auf den Boden der
Wirklichkeit stellen . Dann fallen nicht nur die „lltteilssprüche"
von Versailles und St . Germain , sondern gleichzeitig mit den
führenden, gegen unsere Nation gerichteten Schmachverträgen
alle die untereinander verknüpften und von einander abhän¬
gigen„Friedens "-Diktate ; ihr Los ist, vereint zu bestehen oder
vereint zu fallen.

Fortgesetzte , aus der unglücklichen Eigenschaft des deut¬
schen Volkes — Uneinigkeit und Neid — geborene innenpoli¬
tische Wirren und Kämpfe nehmen unsere ganze Kraft und
Zeit in Anspruch und ließen uns bis heute nicht die große
Sendung erkennen , die uns Vorbehalten bleibt . Wenn heute
eine Nation berufen ist, die in den unterlegenen Völkern
Wummernden Lebens - und Widerstandskräfte zusammen-
Mfassen, in ihnen eine Bewegung gegen die heutige Staaten¬
ordnung in Europa auszulösen , sich an deren Spitze zu stellen,
und dem alten Weltteile den wahren , ans Recht und Billig¬
keit ausgebauten Frieden zu schaffen, so ist es die deutsche,
^hre zahlenmäßige Stärke allein verpflichtet sie zur Ueber-
nahme dieser Ausgabe . Gelingt es dem deutschen Volke, sie
W lösen, so wird es sich nicht nur um Europa , sondern um
khe gesamte Menschheit verdient gemacht haben . Denn : nur
ein von den Fesseln der Schmachverträge befreites und aus
einer Vertrauensgrundlage neugeborenes und geeintes Europa
kann der bolschewistischen Gefahr , die uns ständig von Moskau
aus bedroht , Herr werden.

Erst vor wenigen Tagen wies Mussolini wiederum aus
M Unhaltbarkeit der gegenwärtigen zwischenstaatlichen Lage
m Europa hin und bekannte sich ernKft als Förderer der
Abänderung der Diktate , die zu einem kriegerischen Zusammen-
>wß geradezu drängen . Die Worte dieses Mannes , der nicht
uur der Duce seines Volkes , sondern auch der Führer der
öriedensrevisionsbewegung unter den Siegerstaaten ist, sollten
gerade in deutschen Landen nicht nur Widerhall und Anklang
erwecken, sondern auch zur Selbstbesinnung und Sammlung»
°nregen. Der furchtbare Zusammenprall , unausweichlich für
°en Fall , daß auf friedlichem Wege eine gründliche Aenderung
°°r Friedensdiktate nicht gelingen sollte , muß grenzenloses
Elend über ganz Europa bringen ; nirgends wird sich a-bA
Mes derart schwerwiegend auswirken wie auf deutschem
Veimatboden. Zweifellos wird Deutschland , unbewaffnet und
Wrlos , wie es heute dasteht , vom Rhein bis an die polnische
Grenze, von der Nordsee bis an die Karawankenwand Kriegs-
Nbiet werden und die Schrecken und Greuel des dreißigjäh-
ugen Krieges in erneuter Auslage über sich ergehen lassen
muffen.

Vor diesem Schicksal soll und muß das deutsche Vaterland
°ewahrt werden. Zeit ist es daher, den Revisionsgedanken in
Ms deutschen Massen zu tragen und die .Reichsregierung sowohl
»ue die Bundesregierung in Wien dahin zu bringen , die allzu
»roß« Scheu vor den Gewalthabern im Lager der alliierten
N assoziierten Staaten abzulegen , die auf diesem Gebiete
msyer beobachtete Zurückhaltung auszugebeu und sich der Revi-
IrzAolitik Mussolinis anzuschließen, beziehungsweise diese

Diejenigen , denen die Sorge um die Erhaltung der demo¬
kratischen Einrichtungen unserer beiden Staaten und deren
Entwicklung in dem einen oder anderen parteipolitischen Sinye
das Um und Aus ist, mögen sich gesagt sein lassen : Heute
geht es um einen größeren Einsatz als um die westlerische
Demokratie . Heute geht es um Alles , heute geht es um die
Zukunft unserer Station ! Findet sich nicht bald ein Weg
aus der Hölle von Versailles und St . Germain , so verfällt
das deutsche Volk dem Bolschewismus.

Merken unsere Regierungen nicht den schweren Flllgel-
schlag der Entwicklung , die jetzt einem neuen Wundepunkt in
der Geschichte Europas zuzusteuern scheint ? Wollen sie sich
noch lange besinnen , diese Entwicklung für die Wiedererlangung
der Freiheit des deutschen Volkes auszunutzen?

Wenn auch eine  Schwalbe keinen Sommer macht, so
ist die vor kurzem erfolgte Anfrage des französischen Nationa¬
listen an verschiedene deutsche Politiker doch ein bedeutsames
Zeichen, das aus dem französischen Westen zu uns dringt . Es
ist ein Zeichen , an dem hüben und drüben der Vogesen an-

^ geknüpft werden sollte.

s zu unterstützen.

Deutschland.
Trauerabordnungen gefährden die „Sicherheit ".

Frankfurt a. M ., 11. Nov . Vor einigen Tagen war hier
die feierliche Beisetzung des verstorbenen Generals der Kavalle¬
rie von Storch . Eine große Zahl von Vereinen und früheren
Angehörigen des Heeres gaben ihm das Trauergeleite . Auch
eine Abordnung der Traditionsschwadron des Regiments , das
General von Storch lange Jahre als Kommandeur geführt
hatte , wollte an der Trauerfeier teilnehmen . Doch wurde dies
durch einen Einspruch der französischen Regierung aus Grund
der Sonderbestimmungen für die entmilitarisierte Zone ver¬
hindert . Die Tatsache , daß neben Militärmusikkapellen jetzt
auch unbewaffnete Trauerabteilungen der Reichswehr als „Zu¬
sammenziehung einer bewaffneten Macht " im Sinn des Art.
13 des Versailler Diktats anznsebcn sind und . die Mitwirkung
an einer Beerdigung vielleicht schon als Versuch der Störung
des Weltfriedens " im Sinn des Artikels 41 zu bettachten ist.
gibt doch zu der Befürchtung Anlaß , daß diejenigen recht be¬
halten können , die in der französischen Auslegung der Ent-
militarisierungsbestimmuügen die Gefahr einer ständigen Be¬
unruhigung des betroffenen Gebiets vorhersahen.

Preußen kauft Oelfelder zurück.
Berlin , 10. Nov . Das Geheimnis um den Erwerb eines

Erdölvorkommens bei Hannover durch- den preußischen Staat
wird allmählich - gelüstet . Es stellt sich jetzt heraus , daß Preu¬
ßen tatsächlich -früher schon Erdölbohrungen vorgenommeu hat,
sich dann aber mit dem Rumänen - Raky zusammentat , mit dem
Ergebnis , Laß nach der Auflösung der Gemeinschaftsarbeit
Raky die deutschen Interessen übernahm , während die „Preu-
ß-ag" als Beauftragte des- Preußischen Handelsministeriums die
rumänischen Interessen sich aneignete . Jetzt ist -die Umkehr
erfolgt . Preußen hat das , -was -es- damals an den Rumänen
abtrat , zurückerworben und die Felder zu einem Preise von
etwa 7 Millionen R -M . erworben . Die Anlagen für die
Weiterverarbeitung des produzierten Oeles müssen aber noch
vervollständigt und ausgebaut werden , so daß weitere 2 bis 3
Millionen in dieses Unternehmen hineingesteckt werden müssen.
Die preußische Regierung denkt in erster Lini daran , deutsches
Benzin zu produzieren , es mit -Benzol zu mischen und das
gemischte Benzin im Eigenbetrieb , namentlich für die Polizei,
zu verwenden . In der Hauptsache kam es dem preußischen
Staate darauf an , sich einen Anteil an der nationalen Oel-
erzeugung zu gewinnen , die heute fast ebenso wie die Oelvertei-
lung restlos in den Händen des Auslandes liegt.

Dietrich -Rede.
Hannover , 10. Nob . In Fortsetzung seiner großangelegten

Rede ging Reichsminister Dr . Dietrich aus Aufgaben der Presse
ein , wobei er u . a. ausführte , er sei zurzeit so unpopulär , daß
es aus wenig mehr gar nicht mehr ankomme . Deshalb spreche
er offen aus , daß ein Teil der Presse an der politischen Ver¬
wirrung mit die Verantwortung trage , weil sie wichtigen
staatspolitischen Dingen weniger Raum gewähre als Skandal-
affären . Die Disziplinlosigkeit einer gewissen Kategorie von
Blättern habe dazu geführt , daß das Bewußtsein von Recht
und Unrecht in unserem Volk allmählich zerstört werde . Wenn
die Meinung von der Pressefreiheit so aussehe , werde sie dem
deutschen Volk gefährlich werden ; denn schon heute seien wir
in Deutschland so weit , daß der Schutz der persönlichen Ehre
nur noch aus dem Papier stehe. Besonderen Beifall fand der
Redner , als er durch Verlesung eines Erlasses aus dem Jahre
1.870 Bismarck als Kronzeugen für die Notwendigkeit eines
deutschen Einheitsstaates anführte . Es handelt sich dabei um
ein Dokument , in dem Bismarck den Hannoveranern klar
macht , daß sie nicht etwa gezwungen werden sollten . Preußisch
zu werden , sondern daß sie Deutsche werden sollten . Als der
Redner die Notwendigkeit der Kürzung der Beamtengehälter
begründete , die die Zahlungsfähigkeit des Reiches , der Länder
und der Gemeinden erhalten sollten , kamen von den Beamten¬
vertretern Rufe „aber das Kapital wird geschont !" Minister
Dietrich erinnerte darauf an die in der Inflation und mit dem
Devisenkommissär gemachten Erfahrungen . Wenn jetzt aber¬
mals scharfe Maßnahmen gegen das Kapital ergingen , würde
man erleben , was früher sich auch schon ereignete , nämlich , daß
aus allen Volksschichten ein Sturm auf die Banken einsetzen
würde , und Laß jedermann versuchte , fein deutsches Geld in
fremde Währung umzuwechseln . Der Redner gedachte der
jüngsten Erfahrungen Frankreichs auf diesem Gebiet und fügte
hinzu : Ich will nicht um der augenblicklichen Popularität
wegen Fehler begehen, die das deutsche Volk vielleicht ruinieren

können und ich hoffe , daß nicht neue Stürme das in der letzten
Zeit mühsam aufgeüaute Sanierungswerk für Deutschland
zerstören (Lebhafter Beifall ). Wir hoffen -aber auch, einen Weg
gesunden zu haben , aus dem wir das Kapital wenigstens der
Menschen , die noch -ein bescheidenes Staatsgesühl haben , aus
dem Ausland wieder zurückbringen können . Wenn wir bei der
Kürzung der Beamtengehälter nicht gestaffelt haben , so liegen
dem eingehende Erwägungen zu Grunde , da gerade die oberen
Beamten , die eine lange Vorbildung haben müssen , sich darüber
beklagten , daß sie bei der Gehaltserhöhung 1927 besonders
schlecht weggekommen seien. Bei den Ministergehältern haben
wir kräftig Abstriche gemacht . Ich habe nach 21jähriger Dienst¬
zeit 7 Fahre lang aus Gehalt und Pension verzichtet . Bei dieser
meiner persönlichen Unabhängigkeit darf ich auch noch sagen,
eine schlechte Behandlung der führenden Leute im Staat
führt mit der Zeit zur Plutokratie . Was im übrigen die
Maßnahme des Sanierungsprogramms angeht , so sind große
politische Aktionen noch nie mit Beifall ausgenommen worden.
Lebhafter Beifall dankte dem Minister weiter für die Mittei¬
lung , daß er die von ihm 10 Jahre lang geforderte Verein¬
fachung der Verwaltung energisch in Angriff nehmen werde.
Gegen Schluß der Rede erhält der Minister stürmische Zustim¬
mung . weil er erklärte , wir haben keine Parteipresse . Die
Deutsche Staatspartei ist für das verantwortlich , was sie amtlich
Verlautbart . Für die Partei selbst soll gelten , daß im Innern
jede Kritik erlaubt ist, wenn nach außen die Disziplin gewahrt
wird , die zeigt , daß wir in den großen Grundlinien eins sind.
Die Versammlungsteilnehmer erhoben sich von ihren Plätzen
und brachten Minister Dietrich eine lang -anhaltende Ovation
dar.

Ausland.
Die polnischen Aufständischen mobilisiert.

Kattowitz , 10. Nov . Die bisherigen Terrorakte gegen die
Deutschen in Ostoberschlesien waren anscheinend nur der Ans¬
tatt zu den Ausschreitungen , die sich in kommender Woche
abspielen sollen . Der Verband der Aufständischen hat in der
Nacht zum Sonntag in sämtlichen Wojwodschafttn Plakate
anschlagen lassen, in denen eine allgemeine Mobilisierung der
Aufständischenverbänd -e gegen das Deutschtum an-geordnet wird.
Die Mitglieder haben sich in der Zeit vom 9. bis 29. November
während der Wahlperiode in schärfster Alarmbereitschaft zu
halten und in- allen Ortsgruppen die Offensive im Kampf gegen
das Deutschtum auszunehmen . Der Ausruf hat unter der
deutschen Bevölkerung die schlimmsten Befürchtungen hervor¬
gerufen . Besonders die Deutschen aus dem Lande flüchten , da
der polnische Aufstand gegen die Deutschen öffentlich und ohne
Widerspruch der polnischen Behörden propagiert wird , nach
den Städten , wo sie einigermaßen Schutz erwarten.

Der „Irrsinn der Reparationen ".
Paris , 9. Nov . Der ehemalige Ministerpräsident Eaillaux

veröffentlicht in dem Finanzblatt „Capital " einen bemerkens¬
werten Artikel .über „Irrsinn der Reparationen ". „Man ver¬
gißt leider zu oft , zu bemerken — schreibt Eaillaux —, daß
die Kriegstribute die Wirtschaft derjenigen Länder , die sie er¬
halten , annähernd ebenso stark schädigen , wie die Wirtschaft
der anderen Länder , die sie zahlen müssen . Zahlungen von
Nation zu Nation , die nicht dem normalen Strom des Aus¬
tausches entsprechen , müssen überall Unordnung und Verwir¬
rung stiften ." „Wann wird endlich — fährt Eaillaux sott —
diese Wahrheit begriffen ? Wann vor allem werden die Ameri¬
kaner verstehen , daß es ebenso vergeblich ist, die Tributzahlun¬
gen einzukassieren , wie zu versuchen , nur zu verkaufen , nicht
aber zu kaufen , oder das Wirtschaftsleben vom grünen Tisch
aus zu organisieren . Xerxes hat einst das After peitschen
lassen . . ."

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 10. Nov . (Aus der -Bezirksratssitzung vom

30. v. Mts .) Bei Beginn der Sitzung gedachte der Vorsitzende
in ehrenden Worten des verstorbenen Oberamtspflegers Küb-
ler , worauf das Kollegium den Dahingeschiedenen in der . üb¬
lichen Weise ehrte . — Von dem Ergebnis der unvermuteten
Kassenstürze und der Hauptprüsung bei der Oberamtssparkasse
und der Zweigstelle Wildbad wurde Kenntnis genommen . —
Der von der Bezirkskrankenhausverwaltung vorgelegte Ent¬
wurf eines Dienstvertrags mit dem leitenden Arzt der inneren
Abteilung wurde gutgeheißen und der Vorsitzende zum Ab¬
schluß ermächtigt . Der alte Krankenkraftwagen soll als zweiter
Wagen beibehalten werden . Die Arbeiten zur Wiederinstand¬
setzung desselben wurden vergeben . — Den Abnahmeverhand-
lungen über den ersten Bauteil der Kleinenztalstraße , welche
ab 23. Oktober d. I . in die Unterhaltung der Amtskörperschast
überging , wurde zugestimmt und an die Staatsstraßenbau¬
verwaltung die dringende Bitte gerichtet , den unteren Teil von
der Einmündung der neugebauten Strecke der Staatsstraße
Nr . 102 Vis zum Ortsetter Calmbach mit sofortiger Wirkung
in Staatsunterhaltung zu übernehmen . Der Beitrag der
Amtskörperschaft zum Bauaufwand aus den Markungen
Calmbach und Wildbad beträgt 24005 R .M . und muß durch
Schu -ldausnahme gedeckt werden . — Die erledigte Stelle des
Oberamtspslegers und Bezirkskrankenhausverwalters soll sofort
im Bezirksamtsblatt ausgeschrieben werden . — Außerdem
wurde noch eine Anzahl von Verwaltungsgegeuständen be¬
raten.

(Wetterbericht .) Hochdruck beherrscht die Wetterlage.
Da sich aber rm Norden eine starke Depression zeigt , ist für

> -



Mittwoch und Donnerstag kein beständiges Wetter zu er¬
warten.

x Birtcnfcld , 10. Nov . Schwer drückt die tiefernste Zeit
auf das menschliche Gemüt . Kein Hoffnungsschimmer auf Bes¬
serung besteht . Selbst der Himmel inacht Tag für Tag ein
trübes Gesicht. Die blaugrauen Wolken gestatten der Herbst¬
sonne nicht mehr , lächelnd ihre Strahlen zur Erde nieüer-
zuseuden . Nun hat uns aber gestern abend ein anderer freund¬
licher Stern geleuchtet . Die unter Leitung von Lehrer Karl
Staib,  Flacht -Birkenfeld , stehende Sängerabteilung
des 1. F .C. Birkenfeld 08 veranstaltete gestern abend im Hotel
zum „Schwarzwaldrand " ein H e r b st ko n z e r t , das gut be¬
sucht war . Wenn auch der musikalische Inhalt des Programms
an Qualität zu wünschen übrig ließ , so erwies der Vortrag der
meisten Chöre volle Beherrschung des Stoffes in Dynamik und
Harmonik und schöpfte in seiner klanglichen Nuancieruirg bei
anscheinend mühelosem Singen den warmen , schlichten Stim-
Mungsgehalt voll aus . Eröffnet wurde das Konzert mit dem
Männerchor : „Die Vesper " von Ludwig Beethoven , die sich
durch ihre klassische Schönheit vor anderen auszeichnet . Von
weiteren Chören , die gut gefielen , nennen wir : „Der Gondel¬
fahrer " von Franz Schubert , „Widerspruch " von Franz Schu¬
bert , „Wanderlied " von Hans Süßmuth . Das „Schwäbische
Tanzlied " von Walther Moldenhauer mußte wiederholt wer¬
den. Eugen Müller  mit seinem schönen, weichen Bariton
sang „Im Abendrot " von Franz Schubert . Fräulein Johanna
Bester,  unsere einheimische Pianistin , zeigte mit Werken von
L. v. Beethoven und v. Chopin ihr gediegenes Können . Vor¬
nehmer Anschlag , virtuose Technik und starkes Einfühlen in die
Schöpfungen ließen die Wiedergabe aller Nummern zum Genuß
werden . Der ' Pianistin und dem Dirigenten wurden cnn
Schluß des Konzerts schöne Blumensträuße überreicht . Möge
der Verein unter Leitung seines Dirigenten , Herrn Staib , in
seiner Aufwärtsentwicklung fortschreiten und unter der Jugend
recht viele Freunde werben zur Förderung und Pflege edlen
Gesanges . An das Konzert schloß sich noch ein gemütliches Bei¬
sammensein im Hotelsaal an.

Calmbach, 1l . Nov . Der Gau Oberenztal des Alldeut¬
schen Verbandes  hatte vergangenen Samstag zu einem
gut besuchten Vortrag des Herrn Hauptschriftleiters a. D.
Otto Eckler aus Saarbrücken über das Thema „Deutsches
Schicksal an der deutschen Saar " in den Ankersaal eingeladen.
Beginnend mit der uns alle erneut angenehm berührenden Fest¬
stellung über den Abmarsch französischer Besatzungstruppen aus
dem Rheinland und aus der Pfalz hielt uns der Redner als
Nächstes vor Augen , daß bis 1935 laut Versailler Vertrag das
seit 1000 Jahren deutsche Saargebiet auf Grund zweier Lügen
weiter von Deutschland losgetrennt sein soll. Zürn ersten
seien 150 000 franzosentreue Saarbewohner zu zählen (wo ?),
zum zweiten müsse Frankreich durch die Zerstörung seiner
Gruben in Nordfrankreich entschädigt werden . Warum habe
Frankreich die direkte Entschädigung durch Deutschland ab¬
gelehnt ? Weil die strategischen Stützpunkte der: Franzosen
wertvoller und ein zweites Elsaß -Lothringen nicht unange¬
nehm wären ! Die Ausführungen von Herrn Eckler über die
Ausweisungen , das Schulwesen (oder Schulunwesen ) und die
Zollschikanen waren interessant und betrübend zugleich . Der
Redner betonte den ungeheuren Wert des Saargebiets in
Bezug aus seine Eisen -, Kolen - und Glasindustrie , er betonte
weiter den unbedingt französischen Einfluß bei der vom Völker¬
bund ernannten Saar -Regierung , ferner die zur Abstimmung
1935 gegebnen folgenden drei Möglichkeiten : 1. Autonomer
Saarstaat , 2. Vereinigung mit Frankreich , 3. Vereinigung mit
Deutschland . Glücklicherweise dürfen wir damit rechnen , daß
die von den Franzosen an letzter Stelle genannte Möglichkeit
bei der Abstimmung dank der Heimattreue und dank dem
starken Willen der Saarländer die erste Stelle einnehmen wird.
Da Frankreichs politische Stellung im Laufe der Jahre - eine
starke Einbuße im Saargebiet erlitten habe , habe es in dem
reichen Lande wirtschaftliche Sicherungen vorgenommen . Hof¬
fentlich sei aber das letzte Wort noch nicht darüber gesprochen,
daß die Saarkohlengruben von uns zurückgekauft werden
sollen . Der Redner sprach den Wunsch aus , daß alle Deutschen
mit jedem einzelnen Saarländer festhalten mögen an der
Losung : Deutsch die Saar , Immerdar ! Die sachlichen Aus¬
führungen von Herrn Eckler wurden ebenso beifällig aus¬

genommen , wie die von dem Versammlungsleiter , Herrn Dr.
Dorn,  verlesene Erklärung , die folgenden Wortlaut hatte:
„Eine in Calmbach vom Gau Oberenztal des Alldeutschen Ver¬
bandes einberufene allgemeine Bürgerversammlung , die sich
mit der Saarfrage als einer wichtigen deutschen Angelegenheit
beschäftigte , erklärt die Einlösung der dem Saargebiet von ver¬
antwortlichen Vertretern der Staatsregierung gegebenen Zu¬
sicherung , daß kein Quadratzentimeter deutschen Saarbodens
und kein Pfund Saarkohle preisgegeben wird , für eine Pflicht
jeder deutschen Regierung . Ein Miteigentumsrecht Frankreichs
an den Saargruben darf wegen der damit für die Zukunft
verbundenen politisä )en Gefahr nicht zum Gegenstand von
Saarverhandlungen gemacht werden . Politisch ist an dem An¬
spruch auf die unversehrte Wiederinkraftsetzung der deutschen
Staatssouveränitüt über das Saargebiet unbedingt festzuhal¬
ten . Die Kohlenpachtverträge über die Ausbeutung von Flözen
im Warndtlandstrich sind spätestens bei der Wiedervereinigung
des Saargebiets mit dem Reiche außer Kraft zu setzen, da das
Reich nicht verpflichtet ist, diese Verträge anzuerkennen . Gegen¬
seitige wirtschaftliche Vereinbarungen bei der Lösung der
Saarfrage müssen nach beiden Seiten hin gleichwertigen Aus¬
gleich finden , lieber den Rahmen des Versailler Vertrages
hinausgehende Ansprüche Frankreichs auf die Saar sind un¬
bedingt abzulehnen . Der deutschen Saarbevölkerung dankt die
Versammlung für die offen bekundete und mannhaft bestätigte
Treue zum Reiche, sie verspricht , in derselben Treue nach
Kräften mitzuwirken an der Wiedervereinigung des Saar¬
gebiets mit dem deutschen Paterlande ."

Wildbad , N . Nov . (Verzicht auf Sitzungsgelder .) In
seiner letzten Sitzung erklärte sich der Gemeinderat zu einer
Verzichtleistung der Sitzungsgelder auf Antrag des Gemeinde-
rats Hotelier Fritzsäie einverstanden . Die Regelung tritt ab
1. Dezember mit der Einführung der neuen Gemeindeordnung
in Kraft . Infolge der allgemeinen Notlage haben bereits drei
große Vereine beschlossen, in diesem Jahre keine Weihnachts¬
feier zu veranstalten.

Im Altwerdcn.
Jung sein und Gutes tun ist leicht
lind von allem Gemeinen entfernt sein.
Aber lächeln , wenn schon der Herzschlag schleicht,
Das will gelernt sein.

Und wem 's gelingt , der ist nicht alt,
Der steht noch hell in Flammen
Und biegt mit seiner Faust Gewalt
Die Pole der Welt zusammen.

Weil wir -den Tod dort warten sehn.
Laß uns nicht stehenbleiben.
Wir wollen ihm entgegengehn,
Wir wollen ihn vertreiben.

Der Tod ist weder dort noch hier.
Er steht ans allen Pfaden.
Er ist in dir und ist in mir,
Sobald wir das Leben verraten . H . Hesse

Württemberg.
Stuttgart. 10. Novbr. (Tödlicher Unfall.) Während der Fahrt

die Hasenbergstelge abwärts geriet am Sonntag nachmittag ein Per¬
sonenkraftwagen durch zu rasche Fahrt ins Schleudern und überschlua
sich. Der 24 Jahre alte Lenker des Fahrzeugs zog sich hierbei
schwere Innere Verletzungen zu, ab deren Folgen er nach wenigen
Stunden im Kaiharinenhospital starb.

Stuttgart, 10-Nov. (AufhebungderBeschränkungimbrasilianischen
Reiseverkehr.) Wie uns von der Hamburg—Amerika-Linie, Ham¬
burg, und vom Norddeutschen Lloyd, Bremen, mitgeteilt wird, find
die vor einiger Zeit erlassenen Beschränkungen hinsichtlich der Er¬
teilung des brasilianischen Visums nunmehr wieder aufgehoben. Es
können infolgedessen wieder Reisende nach allen brasilianischen Häsen
befördert werden. Auskünfte erteilen kostenlos die Vertretungendes
Norddeutschen Lloyd und der Hamburg—Amerika-Linie.

Horb, 10. Nov. (Ein unaewöhnlicher Roheilsakt.) Als am
Samstag abend Obersekretär Gehler vom Oberamt Horb auf der
Ihlingerstraße beim Iukobsbad heimwärts ging, wurde er beinahe
von einem Radfahrer überrannt, der ohne Licht stadtau-wärts fuhr

und mit groben Worten Tetzler vom Wege verwies. Geßler warkurz zuvor, vom Lichtschein eines Autos geblendet, vom Gelistet»„ -
die Straße hinausgetreten, um nicht über die steile Bösckuna
raten. Als sich Obersekretär Gehler die Anrempelung verbat V'
der Radfahrer ab und griff Gehler an. wobei er ihn die Böl'ck,,-
beim Bad Hinuntersttetz. Dabei hatte Gehler das Unglück dok"°
sich den bereits im Frühjahr einmal gebrochenen linken Fuß
zweitenmal brach und zwar so. daß die Knochensplitterdurck n?
Haut drangen. Der Angreifer, der ebenfalls die Böschung '
besaß noch die unglaublicheRoheit, auf den Schwerverletzten ein»/
schlagen. Als aus dessen Hilferufe Leute aus dem nahen Bad herbei
eilten, suchte der Täter das Weite und entkam unerkannt. Durchd°n
herbeiqerufenen Arzt wurde Gehler ins Krankenhaus verbracht

Wiesensteig, OA. Geislingen. 10. Nov. (Höhlenforschung)
den längst bekannten, vielbesuchten Höhlen und Erdfällen aus hlelia-»
und angrenzenden Markungen, wie Schertelshöhle, das Steinern,
Haus, die Erdsälle oberhalb der Papiermühle und der Wolsskltnm
dte Tosburger Höhle, Totenloch und Drachenloch bei Drackenstrin II!
eine neuentdeckre Höhle beim Papierfelsen gekommen. Bon Förstn
Veeser vor einigen Jahren entdeckt, wurde die Höhle von Fachkundiu«,
durch größere Grabungen ausgesorscht. Die Papierfelsenhöhle ist zz
Meter lang, hat einen sehr engen Einschlups und eine größere
mit kleinen und grotzen Kalkblöcken und Tropssteingebilden in Form
von weißen und gelblichen Säulen und Zapfen. Dem Vernehmen
nach sind Geräte aus Feuerstein wie Klingen, Messer, und Pfeile m.
sunden worden. Auch Knochen von Höhlenbären. Allem nach buche
die Papierfelsenhöhlevor vielen Jahrtausenden von Menschen bewohnt
gewesen sein.

Ulm, 10. Nov. (Erkannte Leiche.) Nach dem Ausschreiben du
Kriminalpolizei Ulm wurde das Mädchen, das sich am 1. November
vom Zug hat überfahren lassen, erkannt. Es handelt sich um ch
Mädchen von Böhmenkirch, das bei Pflegeeltern in Böhmenkich
war. Der Grund zu,der Tat ist noch ungeklärt.

Ravensburg, 10. Novbr. (Der Ueberfall auf die Ravensburg«
Kassenboten.) Die Voruntersuchung gegen den Josef Wurst, der, wir
berichtet, die beiden Kaffenboten von Escher Wyß L Eie. überfallen
hatte, ist abgeschlossen worden. Die Anklage wird aus zweifachen
Raubmordversuch lauten.

Giengen a. Br., 10. Nov. (Zum Eisenbahnunglück.) Die Unter¬
suchung über die Schuldsrage an dem Zugzusammenftotz zwischen hier
und Herdrechttngen ist immer noch im Gang, doch steht heute schon
fest, daß Fahrdienstleiter Wörz mit allen Mitteln bestrebt war, der
Situation Herr zu werden, daß er die Kreuzungsoerlegung richtig vor-
genommen hat und daß er dem Leerzug keinen Absahrtauftrag erteilte.
Innerhalb kürzestem Zeitraum kreuzten und überhasten sich am Un-
glücksabend mehrere Züge, von denen man bald nicht mehr wühle,
welchen man am pressantesten abfertigen sollte. Am Freitag sah moo
«ine Untersuchungskornmission am Werk, die mit einem gleich große»
Zug wie dem verunglückten Leerzug dieselben Rangiermanöver macht«,
wie sie an jenem Abend notwendig waren. Auch wurden die hiezu
benötigten Zeiten mit Stoppchronometernsestgestellt.

Niederstetten, OA. Gerabronn, 10. Novbr. (Einbruchsdiebstohls
Ein frecher Einbruch wurde nachts in dem hiesigen Schaltwerk des
Ueberlandwerkes Hohebach verübt. Der Dieb brach mit großem Raffi¬
nement ein Stückchen Glas aus einem Fenster des Wohnzimmers
des Geschäftsführers Schmidt und stieg dort ein. Von diesem Zimmer
aus gelangte er in die Küche und in den Laden des Werks. Merk¬
würdig ist, daß der Dieb, der alle Schubladen durchsuchte, nur Klei¬
dungsstücke und Eßwaren mitnahm, aber alles Geld liegen ließ. M
Rücksicht auf den erst kürzlich erfolgten Einbruch in Hollenbach und
den Eknbruchsversuch in Ebertsbronn dürfte es möglich sein, daß nur
rin Täter die Hand im Spiele hat.

Bon der bayerischen Grenze, 10. Nov. (Bon der Transmission
ersaßt. — Der von einer geheimen Macht getriebene Brandstifter.)
Das 11 jährige Söhnchen des GutsbesitzersJosef Eppinger in Iller-
tiffen kam der Transmission zu nahe, wurde vom Riemen«faßt,
herumgeschleudert und schrecklich zugerichtct- Der Kleine erlitt mehr¬
fache Schädelbrüche und eine Gehirnerschütterung, außerdem sind beidt
Arme und ein Oberschenkel gebrochen. — Der 27 Jahre alte Dienst¬
knecht Johann Reischl aus Tegernbach bei Psaffenhosen hat in elnrr
Nacht im September das Anwesen des Landwirts Wetdenrieder ln
Tegernbach angezündet, wodurch das gesamte Anwesen abbrannl«.
In der Gerichtsverhandlungin Neuburg berief er sich auf Trunkrn-
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l8. Fortsetzung.)

Horsts Augen waren größer und glänzender geworden,
während Vera immer deutlicher ihren Unmut zeigte , bis sie
nach Beendigung des Vorlesens den Brief aus den Tisch flat¬
tern ließ und kopfschütteln äußerte:

»Ich finde das Benehmen Ediths unerhört !"
„Quatsch! . . Fein finde ich das !" ries Horst dazwischen.
Die Hausfrau kehrte zurück
„Du hältst den Mund , dummer Junge , verstehst du?" sagte

der Vater und fuhr, zu Frau Renate gewandt , in harmlosem
Tone fort:

„Was findest du an der ganzen Sache ?"
„Was ich daran finde ? . . . Wie gesagt : Deine Erziehung !"
„An der Erziehung Ediths bist du nicht weniger beteiligt

als ich."
„Ihr starrköpfiges Wesen ist nicht meine Art ."
„Etwa die meine ? Ediths Zeugnisse sind ganz glänzend,"

erwiderte der Major und reichte die zwei Papiere herüber.
Seine Frau sah nur flüchtig auf sie und sagte leichthin:

„Dumm war sie ja nie ; aber den mondänen Zug , den hat
sie nicht von mir !"

„Also von mir , meinst du ?"
Frau Renate schwieg. Dann begann ihr Gatte wieder:
„Die Haltung der Firma Heilmann ist kleinlich!"
„Ich kann die Firma verstehen, auch ich finde alle Bubi¬

köpfe gräßlich ! Jedenfalls macht uns das selbständige, eigen¬
willige Handeln Ediths große Sorgen ."

„Mir nicht! Das Mädel wird sich schon durchbeißen ! Was
mir aber Sorge macht, ist Vera , die du von einem Verein
zum andern schleppst!"

Vera stand, die Lippen fest zusammengekniffen , beleidigt
auf und wollte offenbar mit der Mutter das Zimmer ver¬
lassen. Der Major , einmal im Zuge , sagte bestimmt:

„Jetzt muß einmal darüber gesprochen werden ! Vera
kriegt bei eurem ewigen Fimmel im Kaffeekränzchen. Vor¬
standssitzungen , Basaren , Tombolas , und was weiß ich, nie¬
mals einen Mann , und was Richtiges fürs Leben lernt sie
auch nicht!"

Der Tochter traten Tränen in die Augen . Die Mutter legte
den Arm um ihre Schulter:

„Komm , Kind, wir gehen !"
„Ihr geht nicht!" schrie der Major.

Die beiden setzten sich wieder . Frau Renate sagte spitz und
resigniert:

„Befehl ausgeführt ! — Ich möchte bezweifeln , ob Ediths
Weg der richtige zu einer Heirat ist."

„Wenigstens der selbständigere und für mich vor allen
Dingen der billigere . . . damit auch dieses einmal gesagt
wird !"

„Du weißt , daß Veras Konstitution . . ."
„Das liegt nur daran , daß du sie seit Jahren verpimpelst.

Edith steht mitten im Leben, läßt sich den Wind um die Nase
wehen und verdient Geld. Vera aber pflegt andrer Leute
Säuglinge , wo sie doch . . ."

„Ich bitte dich, Detlef , höre auf !"
„. . . jedenfalls ist der Verkehr mit alten , klapprigen Vor¬

standsdamen und die Stellung eines Kafsa- und Bücher-
wartes in überflüssigen Vereinen nicht der Weg , Vera fürs
Leben zu stählen oder gar an den Mann zu bringen !"

Die Tochter saß noch immer weinend auf dem Stuhle.
Ihre Schultern zuckten . . .

„Jetzt heult sie schon wieder !" rief Horst herzlos.
Vera fuhr erregt auf:
„Du bist ein ganz frecher Flegel !"
„Und du wirst eine olle Jungfer !"
Den Vater packte ein menschliches Rühren Er ging mit

erhobener Rechten auf den Sohn zu. Horst sprang oom Sofa
und trat den Rückzug in die Ecke an.

Dieser aber wurde durch die schwarze Ebenholzsäule , auf
der die Marmorfigur der Venus von Milo stand, verlegt.

Einigermaßen in Sicherheit , krähte höhnisch der Sprößling:
„Es ist doch aber wahr , daß Vera keinen Mann kriegt:

Ich weiß es !"
Vera , die bisher an ihrem tränendurchtrankten Taschen¬

tuch gezupft hatte , wollte sich auf den Bruder stürzen . Vater
und Mutter hielten sie zurück. Nun aber kam es wie ein
Sturzbach über ihre Lippen:

„Ich habe es nicht sagen wollen , aber nun tue ich es doch!
Heute nach der Vorstandssitzung hat mir Herr Studienrat
Dr . Driller gesagt : Horst sei ein ganz fauler Strick, habe erst
heute wieder eine Vier im Latein !"

Horsts Gesicht wurde einen Schein blasser. Er hatte nur
noch Zeit , „Petze " zu rufen, dann kam der Vater zornbebend
auf ihn zu:

„Ist das wahr ? Hast du dein Extemporale heute doch
zurückbekommen?" ° ^

„Ja !"
„War es eine Bier ?"
„Ja !"
„Du hast mich also vorhin belogen ?"
„Ja . Vater !"

Eine schallende Ohrfeige folgte . Die zweite vermischte'
mit dem klirrenden Fall der Venus von Milo.

Da die Romanhandlung das Stadium „entnervender
Spannung " noch nicht erreicht hat , so tut ein kleiner Spazien
gang in die nähere Umgebung Michelstedts ganz gut. Es
fließt die Erzählung noch leise plätschernd dahin, wie die
kleine Wonna , die unschuldig murmelnd von den blaue»
Bergen dort durch die Wiesenflächen zieht . . . Ihre Kraß
reicht heute gerade aus . einige Mühlen zu treiben , und der
Fremde ahnt nicht, daß sie sich zur Zeit der Schneeschmelze
oder nach starken Regengüssen in einen bösartigen ., un¬
berechenbaren Strom verwandeln kann.

Ebenso wie in dem kleinen Flüßchen täuscht man sich über
das Städtchen , wenn man annimmt , daß sich alle Ereignis
dort harmlos und friedlich abspielen müßten.

Im allgemeinen sind die Anlässe , die einen Ort wie Michel-
stedt in Erregung bringen und die Geister durcheinander-
quirlen , an sich geringfügiger als die einer großen StB
Die Folgen aber darf man nicht unterschätzen, schon des»
nicht, weil Kleinstädter , nicht überfüttert durch dau-M
wechselnde Sensationen und Neuigkeiten , empfindlicher !>«-
so daß ihre Seelen , sowohl der Bürger wie der Proletarier-
leicht aufkochen und sich dann wie Orkane im Wasserglas aus-
toben.

Treten hierzu -noch die in unserer „reizsamen " Zeit überall
vorhandenen Klassengegensätze , so bildet sich eine Atmosphäre,
die auch politisch geladen ist; dann hat der Teufel seine « me
Freude an all den Anzettelungen , Jntriguen , Verleum¬
dungen , und auch ohne sein Zutun schießt has Unkraut des
menschlichen Herzens von selbst empor . —

Wir wandeln hinaus in das beste Viertel Michelstedts, zum
Bürgerpark , wo auch die beiden Inhaber der Firma Sperr
L Co. ihre Villen bauen ließen.

Das schmalbrüstige, mehrstöckige Haus mit der Gla^
veranda beim Treppenaufgang , ist das Besitztum des Herr»
Oldenbrook, nach englischer Art gebaut , in der Eintönigkeu-
wie man sie in den Wohnstraßen Londons und Bremens
sehen kann.

Nicht weit davon wohnt Herr Sperk senior . Sein Ham
zeigt keinen bestimmten Stil . Giebelchen und Erker türme«
sich übereinander . Schieferdächer stürzen steil herab um
endigen in Dachrinnen mit grimmigen Drachenköpfen oi
zünftiger heutiger Architekt würde dieses Haus als anig
gebürt ansprechen. Zum Glück überzieht üppig wucherne« ,
wilder Wein rücksichtsvoll diesen sonderbaren Bau und ver
birgt ihn vor dem Auge des kritischen Beobachters.

(Fortsetzung folgt)
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tzrit und Geistesgestörtheit. Er sei von einer geheimen Macht getcien̂n worden, als ob tyn einer hypnotisiert hätte. Die Verhandlung
nmcde ausgefttzt zwecks Untersuchungdes Angeklagten auf seinen
Geisteszustand.

Gin verwässerter Ausflug in den Schwarzwaldbetreffs
Wasserversorgung von Grotz-Stuttgart.

L.ff. Am Mittwoch, den 5. November, fand als letzte Ver¬
anstaltung betr . Wasserversorgung von Grotz-Stuttgart der ge¬
plante Ausflug ins Eyachtal statt . Beteiligt daran waren
als Vertreter der Regierung Ministerialrat Dr . Hofacker und
Oberbaurat -Brehm , als Vertreter der Stadt Stuttgart Bür¬
germeister Dr . Sigloch, Direktor Link, Prof . Dr . Gaspar und
ein Teil des Gemeinderats , ferner die Mitglieder des Ver-
waltungs- und Wirtschaftsausschusses. Der Start ging ab
Ahlostplatz Stuttgart über Böblingen . Ealw , Oberreichenbach,
Calmbach, Höfen ins Eyachtal. Die Fahrt war sehr schön, da
sich der Schwarzwald im schönsten Sonnenschein präsentierte.
Die Wassermassen waren reichlich, was allerdings bei einem
mehr wie übernormalen Niederschlag kein Wunder ist. Die
Stadtväter von Stuttgart schmunzelten. Wie es aber ans
Probieren des Wassers ging , sah man bittere -Gesichter, dennha- Wasser war durch den Austritt der Hochmovrseen stark
gelb gesärbt. Auch die weitere Kostprobe au den eigentlichenOuelleu befriedigte nicht allgemein. Für die Mitglieder der
Besichtigungsfahrt, die zu Leibweh neigten, wurde vorsichtiger¬
weise gutes Schwarzwätder Kirschwasser kredenzt. Die Betei¬
ligung au dieser  Kostprobe war restlos und fiel, wie es
schien, auch zur allgemeinen Befriedigung aus Ein gemein¬
schaftliches Mittagessen in der ,Eyachmühle vereinigte die Teil¬
nehmer der Besichtigungsfahrt und die Eyachmühle beherbergte
die stattliche Versammlung vorzüglich, so wie man es dort seit
Großvaters Zeiten gewöhnt ist. B-egrützungSworte sprachen
der Vorsitzende des Vcrwaltungs - und Wirtschaftsausschusses
Landtagsabgeordneter Gengler und der Abgeordnete des Be
zirks, Dingler , tvelcher seine sachlichen Ausführungen mit dem
Wunsche schloß, die Herren möchten die besten Eindrücke von
dem sich heute im Sonntagskleid zeigenden Schwarzwald mit-
nehmen, das Wasser aber dalassen. Bürgermeister Dr . Sigloch
verstand es, mit seinen objektiven Ausführungen , die nament
sich hervorhohen, daß man von den früheren Ptänen , einen
Ltausee im Ehachtal zu errichten, vollständig abgekommen fei
und daß der Schutz von Wildbad über alles gehe, auch die Geg¬
ner der Schwarzwaldmasserversorgimg nach Stuttgart einiger¬
maßen zu versöhnen. Immerhin aber muß hier festgestellt
werden, daß man vor Jahren andere Stimmen hörte. Auch
find dadurch die Bedenken noch lange nicht behoben und werden
die Gemeinden von Höfen ab bis Baihingen , namentlich aber
Pforzheim ihren Widerstand gegen Entnahme von 43 Prozent
Wasser vom Eyachgebiet von wegen der dort abgelagerten
Zchlammassen, die das jetzige Wasser kaum mitnimmt , nicht
amgeben. Dies wurde auch vom Regierungsvertreter und von
verschiedenen Abgeordneten des Bauernbundes und Zentrums
zum Ausdruck gebracht. Zudem ist das Wasser, sofern es ge¬
nügend gibt, moorig und deshalb bitter , gibt, reichlich genossen,
Kröpfe, auch muß die Kohlensäure abgebunden werden. Es ist
also gar kein ideales Wasser, was auch von maßgebender Stelle
Groß-Stuttgarts zugegeben wurde. Ob nun die Kosten der
Reinigung des Wassers, die Entschädigungen an die Werks¬
besitzer und der Landwirte sowie auch der durchaus nicht bc
friedigende Bau des Hölzertalspeichers zusammengenommen
Mt die Berechnungen von Stuttgart wesentlich überschreiten
lassen wir dahingestellt. Doch weitaus das schlimmste ist noch,
baß in trockenen Jahrgängen , wo das Wasser in Stnttgart am
Mtwendigsten ist, der Schwarzwald versagt, resp. der letzte
Tropfen geholt werden müßte. Wir glauben deshalb, daß sich
Sie Blicke von Stuttgart nach Wasseryucllen, die nie versagen,
richten sollten. Und da wäre der Bodensec, der in trockenster
Zeit durch die Schneeschmelze des Hochgebirges eher zu- anstatt
abnimmt, das einzige natürliche unversiegbare Wasserbecken
Das wird einmal kommen. Vorerst aber dürfte der Ausbau
der Landeswasserversorgun-g durch das Grnndwassergebi-et bet
Riederftotzingen auf Jahrzehnte ausreickien, was sa auch von
der Regierung gewünscht wird . r.
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Vermischtes.
Ein zweiter Fall Tetzner. Ein sehr eigenartiges Verbre¬

chen, über dessen Lösung-die Kriminalpolizei sich seit Monaten
den Kopf zerbrach, ist nunmehr aufgeklärt worden. Mitte
September brannte in Rastenburg ein Möbelgeschäft bis auf
die Grundmauern nieder, das einem gewissen Fritz -Saffran
gehörte. Unter den Trümmern fand man eine völlig verkohlte
Leiche, die man für die Saffrans ansah, da eine goldene Uhr
und ein Ring , die Saffran täglich trug , bei der Leiche gefunden
wurden. Die dann ci-nsetzende Untersuchung ergab, daß der
Besitzer sich in schweren Schulden befunden hatte und — wovon
seine Frau nichts wußte — auch mehrmals wegen Wechfel-fäl-
schungen vom Gericht vernommen war . Später stellte sich
dann heraus, daß ein Angestellter der Firma seinem Chef bei
der BranLstistuug behilflich gewesen war und daß fernerhin
Saffran sich nach dem Brande noch einige Tage bei ihm-versteckt
hielt. Es gelang bis zum heutigen Tage nicht, die Herkunft
der Lilfgefundenen Leiche festzustellen. Ein Zufall -wollte es,
daß letzte Woche ein Bürger aus Rastenburg , der Saffran gut
Mute, beim -Besteigen eines -von Spandau nach Hamburg fah-
«nden'Zuges im Nachbarabteil Saffran sitzen sah. Da ein
Zweifel an der Persönlichkeit des seit Monaten Gesuchten
sucht bestehen konnte, benachrichtigte der Rastenburger Bürger
wfort die Polizei , der es dann auch gelang, Saffran im Warte-
M in Wittenberge festzunehmen, Ein Versuch Saffrans , sich

seiner Verhaftung zu erschießen, wurde im letzten Aug-en-
dlÄ vereitelt. Man rechnet damit, daß die Festnahme Saff-
stsni auch zu weiteren Verhaftungen Mitschuldiger führen
wird. Saffran war im -Begriff , sich nach Südamerika eiuzu-
Mtfen. Woher Saffran - die Leiche bekommen hat , der er Ring
und Uhr zusteckte, steht noch immer nicht fest. Saffran hat
^geräumt, daß -er den Brand angelegt hat, und daß er mo-
Melang beim- Bruder einer Angestellten in Berlin Unter-
MUvf.gefunden hatte . Während seines Aufenthalts in Berlin-P saffran nur des Abends ausgegangen . Er hat während
?er ganzen Zeit Englisch und Spanisch gelernt . Saffran gibt
Mr alles genau Auskurrft, nur über die Leiche, die man im
derbrannten Hause fand, verweigert er jede Angabe. Es wird
genommen, daß Saffran - sich für sein Verbrechen eine Leiche
Norgt hat. Man glaubt , daß er die Leiche eines vor wenigen-
tagen begrabenen- Mannes herausgescharrt hat , ihr seine
^ahrans ) Kleider anzog und dem Toten dabei Uhrkette undansteckte. Daß er einen Mord begangen hat , -wird nicht
Mnommen . Saffran zeigte Ausweispapiere auf den Namen

Zimmermanns Hans Augustin vor ; da aber die B -eschrei-
Mg zu seinem Aenßern nicht paßte, sagten ihm die Beamten
M dm Kopf zu. daß er der Gesuchte sei. Eine Leibesvisitation
Mute eine geladene Pistole zutage, die er lose in-der Hosen-

trug. Aus einem Abschiedsbriefan seine Frau war zu
Lehmen , daß Saffran sich mit Selbstmordgedanken getragen

auf den Haushaltauf dem Getreidemarkte hat in abgelaufener Woche weitere Fort- , will man — ein recht bedenkliches Mittel
schritte gemocht. Hauptsächlich haben Weizen- und Weizenmehle des Rechnungsjahres ISA übertragen.
Preisbesserungen bei lebhafterem Geschäft zu verzeichnen. Es notierten Senkt,«« der Brat und Fteikckmreiieje 100 Kg. : Ausland-w-<zen 36- 37.50 (am3. November:35- 36.50). I " «no Fiegqpreyewürtt. Weizen 26—27 50 (?5- 26 25). Sommergerste 19- 23 (uns.), l . Berlin , 10. Nov. Wre -wir erfahren, haben die Verhand-Hater 14—15.50 (14—15), Wiesenheu(lose) 5—6 (uno.). Kleeheu(lose) ! lnngen des Recchsernahrungsmmisteriumsmit den Vertretern6—6.50 (unv.), dratitgep ehtes Stroh 3- 3.50 (unv.). Weizenmehli des Bäcker- und des Fleischergewerbes bei ihrer heutigen Fort-44—44.50 (43- 43.50),' Brotmehl 32—32.50 (31- 31.50), Kleie7.50 ! sttzung zu einem Erfolge geführt. Danach ist vereinbart Wor¬bis 7.75 (6.50—6.75) Mk. ! den, daß der Brotpreis pro Brot um 4 Pfennig gesenkt wird,

! so daß zum Beispiel in Berlin das Brot nicht mehr 50, sondern
46 Pfennig kosten wird . Dazu kommt noch, daß das Gewicht
des Brotes von jetzt ab 1250 Gramm betragen mutz, während
es nach den Angaben , die uns gemacht wurden, bisher nur
1200 Gramm wog- Die Brotpreissenkung mackst also etwa
9 Prozent ans . Die Vereinbarung mit den Vertretern des
Fleischergewerbes sieht eine Preissenkung von 5 Pfennig pro
Pfund vor, und zwar zunächst für Schweinefleisch. Ob die
anderen Fleischarten noch hinzukommen, läßt sich im Augenblick

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 10. Noo. Unter denen, die am Samstag abend von

der Polizei niedergeschlagen und mit Sem Gummiknüppel traktiert
wurden, befanden sich, wie die „Süddeutsche Arbeiter-Zeitung"berichtet,
auch die kommunistischen LandtagsabgeordnetenSchneck und Fischer.

Friedrichshafen, ll . Noo. Heute nacht 0,10 Uhr startete das
Luftschiff Gras Ztppckin unter Führung von Dr. Eckener zu einer
Postfahrt nach Hollann. An Bord befinden sich 20 Passagiere, die
sämilich dem Finanzausschuß des württembergtschen Landtages ange- j „och nicht'sagen.' Von Bedeutung ist noch, daß die VertreterV und kn Uebernahme der Post wird in Venia; beiden Gewerbe sich verpflichtet haben, auch zu einemstatifinden. Die Ruckker des Luftschiffes wird am Dienstag nachmittag- -

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart. 10.Nov. (Landesproduktenbörse.) Die festere Stimmung

zwischen4 unv 5 Uhr erfolgen. Das Luftschiff Gras Zeppelin führt
mit diesem Flug nach Holland eine Iubiläumsfahrt aus. Es ist seine150. Fahrt.

Amberg(Oberpsalz), 10. November. Der Arbeitgeberverband im
oberpsälzischen Bergwerksbau und in der Hüttenindustrie hat der ge¬
samten Belegschaft zum 17. November gekündigt. Neue Schlichtungs-
Verhandlungen finden morgen in Nürnberg statt.

Krefeld, 10. Noo. In den gestrigen frühen Morgenstunden
wurde der 58 Jahre alte Wächter der Wach- und Schließqesellschast
namens Karl Kltnkhammer auf der Dürener Straße tot ausgesunden.
Der Tote hinterläßt Frau und zwei Kinder. Die Ermittlungen haben
ergeben, daß Klinkhammerdurch einen Pistolenschuß getötet worden
ist. Weiterhin wurde ststgesiellt, daß in der vorhergehenden Nacht
durch einen anderen Wächter drei verdächtige Personen beobachtet
wurden, welche sich schon mehrere Nächte in dem betreffenden Revier
Herumgetrieben haben.

Berlin, 10. Nov. Der neue Schiedsspruch der Berliner Metall¬
industrie hat eine starke Erregung unter der Arbeiterschaft ausgclöst.Die kommunistische Gewerkschastsoppositionhat am Sonntag eine
Sitzung abgehalten, in der die Einleitung einer Gegenaktion beschlossen
wurde. Die Einzelheiten der Beschlüsse werden einstweilen noch geheimgehalten.

Berlin, 10. Nov. Der deutsche Gesandte in Rio de Janeiro hat
den Auftrag erhallen, die neue brasilianische Regierung anzuerkcnnen.In politischen Kreisen nimmt man an, daß nunmehr nach Anerkennung
der neuen Regierung in Brasilien durch Deutschland die Untersuchung
wegen der Beschießung des tzapagdampfers„Baden" bald abge¬
schlossen sein und die Regelung der Schadenersatzansprüche erfolgenwird.

Wien, 10. Noo. Nach Mitteilung der Verbandswahlbehöcde
wird aus den Reststimmen des Hetmatblocks im dritten Wahlkreis¬
verband der jetzige Innenminister Starhemberg(Oesterreich) einMandat, ein zweites Iustizminister Hüber(Salzburg) erhalten. Das
einzige Grundmandat des Heimatblocks erhielt der Arbeiter der
Alpinen Montangesellschaft, Lenguuer, Donawitz.

Bukarest. 10. Noo. In der Nähe des Bahnhofes Buda bei
Ploeschti stieß eine Lokomotive mit einem Personenzug zusammen.
Dabei wurden8 Personen getötet und 15 verletzt.

Lissabon, 10. Noobr. Das deutsche GroßflugzeugO 38 ist um1.10 Uhr mittags htesigir Zeit in Alvercab.i Lissabon gelandet. Das
Junkers-GroßflugzeugO 38 wurde bei seiner Landung auf dem Flug¬
platz Alverca von einer großen Menschenmenge erwartet. Es hatten
sich zahlreiche offizielle Persönlichkeiten, darunter der Kriegsminister,
der Generalstabschef, der Leiter und der Inspektor des Flugwesens,
sowie der deutsche Geschäftsträger eingesunden, die das Ftugzeug be¬
sichtigten. Der O 38 wird in den frühen Morgenstunden des Diens¬tags nach Frankreichw.iierfliegen. Der deutsche Geschäftsträger gab
den Flieger» heute abend einen Empfang.

New-Bork, 10. Noobr. Die republikanische Partei nahm mit
Zustimmung Hoooers das Angebot der Demokraten an, demzufolge
beide Parteien Hand in Hand arbeiten und nicht sich gegenseitig
lahm legen wollen.

Protestkunögebung gegen Gumbet.
Heidelberg, 11. Nov. Im großen Saal der Stadthalle ver¬

sammelten sich am- Freitag abend über 2000 Studenten und
Bürger , die sich auf Einladung des Aktionsausschusses der
nationalen Studentenschaft ein-gesunden hatten . Zwei Studen¬
ten und ein Vertreter der Alta-kademiker gaben ihrer Ent¬
rüstung Ausdruck und erhoben schärfsten Protest gegen die Er¬
nennung des Privatdozenten Dr . Gumbel zum außerordent¬
lichen Professor der Universität Heidelberg. Folgende Ent¬
schließung fand einstimmige Annahme : „Studenten und Be¬
völkerung Heidelbergs, zahlreich im großen Saal der Stadt¬
halle versammelt, erheben den schärfsten Protest gegen die Er¬
nennung des Privatdozenten Dr . Gumbel zum außerordent¬
lichen Professor . Diese Ernennung , die durch den derzeitigen
Herrn Kultminister Dr . med. h. c. Adam Remmele am Ner-
fasürngstage ohne Vorschlag der Fakultät vorgerwmmen wurde,
bedeutet einen Schlag ins Gesicht des gesamten nationalen
Deutschland. Herr Dr . Gumbel ist nicht geeignet, deutsche
Jugend zu führen . Seine Ernennung schädigt den Ruf vontadt und Universität Heidelberg. Wir fordern vom Herrn
Knltmini -ster die sofortige Entfernung des außerordentlichen
Professors Dr . Gumbel von der Universität und erwarten,
daß in Zukunft derartige Provokationen der national gesinnten
deutschen Bevölkerung unterbleiben ." Die Kundgebung , die
einen ungestörten Verlaus nahm, schloß mit dem Deutschland¬lied.

Stratzenkampf in Hilden.
Düsseldorf, io . Nov. In Hilden bei Düsseldorf, wo es

schon am Freitag zwischen Kommunisten und Nationalsozia¬
listen zu schweren politischen Schlägereien gekommen- war , hat¬
ten- die Kommunisten für Sonntag zu einer großen Straßen¬
kundgebung gegen die Nationalsozialisten aufgerusen. Trotzdem
die Polizei die Veranstaltung verboten hatte , rückten am Sonn¬
tag nachmittag aus Richtung Gerresheim , Benrath und Ohligs
kommunistische Züge in die Stadt ein. Die Hilden-er Polizei
versuchte, mit Unterstützung der Landjägerei , die Umzüge aus¬
zulösen. Die Beamten wurden jedoch derart bedrängt daß sie
schließlich von ihren Schußwaffen Gebrauch machen mußten,
da von allen Seiten auf sie eingehauen wurde. Dabei wurden
vier Personell , darunter eine unbeteiligte Frau , schwer ver¬
letzt. Auch mehrere Polizeibeamte erlitten mehr oder weniger
schwere Verletzungen, davon einer einen Messerstich in den
Unterleib . Das aus Düsseldorf herbeigerusene Ueberfallkom-
mando drängte die Kommunisten ins Hildener Volkshaus zu¬
rück, -wo die Eingeschlossenen nach Waffen durchsucht wurden.
Einige Personen , bei denen man Gummiknüppel fand, wurden
festgenommen, -die übrigen nach Feststellung der Personalien
wieder sreigelassen. Erst gegen Abend war die Ruhe wieder
soweit hergestellt, daß die Düsseldorfer Polizei abrückenkonnte.

81,9 Millionen Defizit in Berlin.
Berlin, 10. Nov. Berlins Finanzlage ist trostlos, wenn

nickst gar überhaupt rettungslos . Die jahrelange Mißwirtschaft
zeitigt ihre Früchte. Der vom Magistrat -der Stadtverordneten¬
versammlung vorg-elegte Nachtragsetat -weist ein Defizit von
61,9 Millionen aus , eine Summe , die unter den heutigen
Umständen einfach nicht zu decken ist. 4o Millionen sollen durch
eine Anleihe aufgebracht iverden, für die aber bislang die Geld¬
geber noch nicht gesunden sinh. Die restlichen 21,9 Millionen

späteren Zeitunkt keine Preiserhöhungen vorzunehmen, ohne
daß die Notwendigkeit mit dem Reichsernährungsministerium
besprochen worden ist. Aus diese Weise soll eine Sicherung
dagegen geschaffen werden, daß die Kleinverkausspreise nach
kurzer Zeit wieder herausgeseitzt werden können. Wie ver¬
lautet , gehen die Verhandlungen des Reichsernährungsministe-
riums über die Senkung auch der übrigen Lebensmittelpreise
weiter und es wird namentlich damit gerechnet, daß auch Milchund Kartoffeln billiger werden.

Der Anfang zur Verbilligung der Lebensmittel.
Berlin , 10. Nov. In Politischen und wirtschaftlichen Krei¬

sen wird die vom Reichsernährungsminister heute erreichte
Senkung der Preise für Brot , Fl-isch und Milch als ein er¬
freulicher Anfangserfolg bezeichnet, der aus den anderen Ge¬
bieten der Ernährung noch vervollständigt werden soll. Es
wird ausdrücklich betont, daß Berlin nur den Ausgangs -Punkt
bildet und daß die Senkung sich auf das ganze Reich erstrecken
soll. Die jetzt vorgesehene Preissenkung macht pro Jahr , aus
das ganze Reichsgebiet berechnet, für den Konsum beim Brot
90 bis 100 Millionen , beim Fleisch etwa 150 Millionen Mark
aus . Zunächst gilt die Fleischpreissenkung nur für Schweine¬
fleisch, das etwa mit zwei Dritteln an dem gesamten Fleisch¬
konsum beteiligt ist. Es ist aber damit zu rechnen, daß auch
für Rindfleisch und die übrigen Fl-eisch-arten eine Verbilligung
folgen wird. Beim Brot ist Vorsorge dafür getroffen worden-,
daß keine Qnalitätsverminderung eintritt . Die Aktion zur
Verbilligung der Kartoffeln soll so beschleunigt werden, daß sie
sich noch auf die Eindeckung des Winterbedarfs mit aus -wirkt.
Man kann Wohl annchmen , daß auch mit dem Kolonialwaren¬
handel parallele Verhandlungen über die Verminderung der
Preisspanne weitergeführt werden. Darüber hinaus hat der
Reichsernährungsminister aber -auch die Absicht, den Zwischen¬handel in seine Aktion mit einzubezichen. Entsprechende
-Schritte dürften bereits eingeleitet sein.

Verschleierungstaktik in Genf.
Genf, io . Nov. Im Abrüstungsausschuß wurde am Mon¬

tag nach einer uferlosen Aussprache über die militärische Aus¬
bildungszeit der Rekruten der Staaten mit allgemeiner Dienst¬
pflicht verhandelt . Ein norwegisch-englischer Kompromißvor-
sch-lag, das; aus der einen Seite eine Längstzeit für die militä¬
rische Ausbildung der Rekruten gleichmäßig für alle Staaten
festgesetzt werden soll, andererseits die einzelnen Staaten die
eigene militärische Dienstzeit für Rekruten a-ngeben sollen,
wurde in den Mittelpunkt -der Verhandlungen gerückt. Der
Vorschlag einer einheitlichen Höchstgrenze für die militärische
Ausbildungszeit ist Praktisch jedoch kaum von Bedeutung , da
auch eine Verminderung der Aktiv-Dienstzeit keineswegs zu
einer Verminderung der ansgebildeten Reserven führen würde.
Auch bei kürzerer Dienstzeit könnte jeder Staat sämtliche
dienstpflichtigen Staatsangehörigen in gleicher Weise wie bis¬
her ausbil -dcn, wobei die kürzere Dienstzeit durch eine Reserve-
dienstzeit oder andere militärtechnische Maßnahmen ausgegli¬
chen werden könnte. Die ursprüngliche Bestimmung des Ab-
kommen-sentwurfes , die lediglich von einer Benennung der
militärischen Ausbildungsz -eit der einzelnen Staaten spricht,
wurde schließlich mit 19 Stimmen angenommen, wobei Grat
Bernstorff und Litwinow sich der Stimme enthielten. Ferner
wurde ein französischer Zusatzantrag angenommen, nach dem
die Staaten verpflichtet sind, die militärische Ausbildungszeit
der Flotte, , der Armee und der Luftflotte getrennt festzusetzen.
Der englisch-norwegische Antrag , eine einheitliche Höchstzeit für
die militärische Ausbildung der Rekrutenkontingente festzu¬
setzen, bindend für sämtliche Staaten , wurde sodann mit 7 gegen
6 Stimmen gleichfalls bei Stimmenthaltung Deutschlands an¬genommen.

Großbritannien zur Redisionsfragc.
London, 10. Nov. Für die Außenwelt ist der interessanteste

Gegenstand der britischen Reichskonserenz, die in den nächsten
Tagen zum Abschluß kommt, der Versuch, eine außenpolitische
Einheitsfront in den Fragen des Völkerbunds und der Ab¬
rüstung zustande zu bringen . Dazu macht die „Times " heute
die überraschende Mitteilung , daß außer gewissen diplomati¬
schen Formfragen bisher gar keine Erörterung über die
Außenpolitik stattgesunden habe. Wie weit diese Nachricht rich¬
tig ist, sei dahingestellt. Interessant sind jedenfalls die An¬
sichten, die das führende konservative Organ in dieser Ange¬
legenheit zur Sprache bringt . Die Konferenz biete eine aus¬
gezeichnete Gelegenheit, der englischen Regierung genau zu
zeigen, wie weit sie in europäischen Angelegenheiten eingreffen
und welche Rolle sie bei der Lösung von europäischen Kriegen
spielen könne, die eines Tages plötzlich entstehen könnten. Wer
den .Zustand in Europa kennt, kann nicht damit rechnen, datz
solch plötzliche Kriege in absehbarer Zeit möglich sind. Es mutz
festgestellt werden, wie weit England eine diplomatische Aktion
unternehmen kann, ohne die Fühlung mit Len Dominions zu
verlieren . Die Probleme , die sicherlich in -den vier Jahren bis
zur nächsten Reichskonferenz in den-Vordergrund treten würden,
seien die der Vertragsrebision , da diese ein Teil der deutschen
Politik geworden sei, und damit verbunden- die Frage der
Abrüstung . Die Nertragsrevision bedeute verschiedene Dinge
in verschiedenen Ländern , aber in Deutschland und Frankreich
bedeute sie vor allem eine Revision der Abrüstungsklausel, die
Deutschland entwaffnet hatte . Das Missverhältnis zwischen
einem entw-affneten Deutschland und -einem schwer bewaffneten
Nachbarn könne nach Ansicht vieler aus die Dauer nicht auf¬
recht erhalten bleiben. Es werde vermutlich darauf hinaus-
lausen , das; man entweder Frankreich- ersuche, einer Militari¬
sierung des linken Rheinufers zuzustimmen oder datz Deutsch¬
land sich eines Tages um das Verbot , das rechte Rheinuser
zu befestigen, nicht mehr kümmern werde. Eine Ausdehnung
der entmilitarisierten Zone in Europa wäre ein bedeutender
Gewinn , eine Verminderung des Prinzips wäre ein katastro¬
phaler Rückschlag. Es werde vermutlich in den nächsten Jahren
von dem englischen Einflus; abhängen, -welcher der beiden
Wege beschritten werde. Zu diesem Zweck sei es uubedingt not¬
wendig, genau zu wissen, wie weit hinter England die Domi¬
nions ständen, da davon das Gewicht der englischen Inter¬
vention in Europa abhängen werde.
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Do. X nach England gestartet.
Amsterdam, 10. Nov. Das Flugboot „Do. X" ist 10.05 Uhr

ausgestiegen und hat Amsterdam verlassen. Kurz vor 10-30
Uhr kreuzte es in majestätischemFluge die Zuidersee.

Unterbrechung des Fluges von „Do. X".
Amsterdam, 10- Nov. Nach einem längeren Flug über der

Zuidersee ist das Dornierslugboot „Do . X" in der Nähe der
Pampnsinsel , wie es heißt, wegen eines Motordefektcs aus das
Wasser niedergegangen. Um 11.15 Uhr (Amsterdamer Zeit)
gelang es der Maschine aber wieder, auszusteigen. Sie kreuzte
um 12 Uhr über der Stadt Amsterdam.

Zweiter Start des „Do. X" nach England.
Amsterdam, 10. Nov. Das Flugschiff ist nach der bereits

gemeldeten Motorstörung erneut zum Flug nach England ge¬
startet- Sofort nach der Fahrtunterbrechung war mit der
Untersuchung des zweiten Backbordmotors, der in der Luft
ausgesetzt hatte , begonnen worden. Als dieser Motor nach
Verlauf von etwa einer halben Stunde wieder gut in Gang
gebracht worden war , wurde um 11.50 Uhr Amsterdamer Zeit
<12.30 Uhr deutscher Zeit) von neuem gestartet. Auch dieser
Start verlies ebenfalls wie der erste, sehr glatt . Der „Do. X"
löste sich ungefähr innerhalb einer halben Minute vom Wasser.
Nach einem längeren Rundslug über der Zuidersee setzte der

„Do. X" in einer Höhe von etwa 300 Bietern von Tchelling-
woude in Richtung Amsterdam in Bewegung , wo er über
dem Amsterdamer Nordseekanal und Nnmiden die Nordseeküste>
und später Scheveningen zu erreichen beabsichtigt, um dann
den Flug längs der Küste fortzusetzen. Bei Dixmuiden dürfte
er dann später die Nordsee- zur englischen Küste überqueren
und dann längs der englischen Küste Southampton erreickien.

Von Bord des Flugschiffes „Do. X", 10. Nov. Auf dem
Wege von Amsterdam nach Southampton Doover passiert nach
glänzender , gleichmäßiger Fahrt mit 160 Km. Stundendurch¬
schnittsgeschwindigkeit. An Bord alles wohl, führt „Do . X"
21 Fahrgäste sicher nach Southampton . Die Fahrt geht jetzt
an der englischen Küste, an den englischen Feuerschiffen vor¬
über. Ilm 3.27 Uhr englische Küste in Sicht. An Bord alles
wohl-

Der Empfang des „Do. X" in Calshot.
Southampton, 10. Nov. In Calshot hatten sich schon im

Laufe des Vormittags zahlreiche Schaulustige eingesunden, die
am Strand Ausstellung nahmen, in der Hoffnung , den „Do.
X" bei seiner Ankunft zu sehen. Lustvicemarschall Lamb, der
Befehlshaber des Küstenbezirks, war gekommen, um Dr . Dor-
nier und Kapitän Christiansen namens des Lustsahrtministers
zu begrüßen und zu beglückwünschen. Als '-Vertreter der deut¬
schen Botschaft in London war Herr von Scherpenberg erschie¬

nen. Kurz nach 2 llhr stieg eines der großen Flugboote der
Southamptoner .Station auf, um deni „Do. X" entgegenzuflie¬
gen. Es war verabredet worden, daß es dem deutschen Flug¬
zeug durch Leuchtkugeln den Weg zum Flughafen zeigen sollte
Gegen 15.25 llhr wurde die riesige Maschine auf der Höhe der
Insel Wight gesichtet. Sie war von annähernd 50 Flugzeugen
verschiedenen Tvps begleitet. Als der „Do. X" Calshot erreicht
hatte, führte er einen Kreisflug über dem Fort aus und ging
dann im schönen Fluge um 15.36 llhr auf das Wasser nieder
Ein Schleppboot der britisäzen Luststreitmacht nahm cllsbalh
das Flugboot ins Schlepptau und brachte es au die Ankerboje
Die offiziellen Persönlichkeiten lregaben sich darauf in einem
Motorboot an Bord des ziemlich weit vom User entfernt lie¬
genden „Do . X", wo sie Dr . Dornier und den Kapitän begrüß¬
ten und das Flugboot besichtigten. Unter ihnen befand sich
auch der Master of Sampill , dessen Gast Dr . Dornier während
seiner Anwesenheit in Calshot sein wird.

Southampton, 10. Nov. Nach den offiziellen Begrüßungen
an Bord seitens der britischen Regierung und der Luftfahrt-'
behörden verließen die Passagiere und die Offiziere des „Do.
X" das Flugboot , um sich nach London zu begeben. Dem Ver¬
nehmen nach wird der „Do. X" bis zum Donnerstag in Eals-
hot bleiben und dann nach Bordeaux weiterfliegen.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungversteigere ich am

Mittwoch, 12. Nov ., vormittags 10 Uhr, in Feldrennach:
eine kombinierte Kreissäge mit Bohrer und Fräse
(Fabrikat Kölle), einen dunkeleichenen Schreibtisch,
ein Motorrad, 350 ccm.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Nachmittags1 Uhr in Conweiler:

ein älteres Fahrrad und einen Schreibtisch.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb.
I . B.: Madel.

Zwangs -Versteigerung.
Am Mittwoch den 12. November 1930, nachm. 3 Uhr,

kommen in Calmbach öffentlich gegen Barzahlung an den
Meistbietenden zur Versteigerung:

1 Klavier, 1 Kasten-Grammophon mit 17 Platte »,
1 Milchzentrifnge. 1Kasten, 1Nähmaschine. 1 Futter¬
schneidmaschine mit Kraftbetrieb, 1 Elektromotor,
1 Kreissäge mit Kraftbetrieb und 1 dunkeleichener
Schreibtisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Wildbad : Laub er

am

Bezirks-Nst- md GartenkW-
Vereiu Neuenbürg.

Haupt-Versammlung
Sonntag den 16. November in Schömberg,
ir/s Uhr nachm. Felder-Umganq, Sammlung am Rat¬

haus; 3 Uhr nachm. Bortrag  über Obstbau mit Be¬
rücksichtigung der Höhenlagen von Herrn Landwirtschaftsrat
Winkelmann  der Württ. Landwirtschaftskammer.

Zu den Veranstaltungen lade ich unsere Mitglieder und
sonstige Interessenten freundlich ein und bitte um zahlreiches
Erscheinen.

Der Vorstand : Knödel.

Mer fOsinliaos in normaler Vaoart nach c!er>
Lärkerifeläer kaospisler , ru öllllgsiem ffreise
bauen oc>.Kaulen vüll, schließe sich sofort äsrri
bereits gebijclet. lntsrsssenkrsiss an . Oie Vor¬
arbeiten sincl in vollem Lange . /Hebungen
nimmt entgegen /^rclo. ŝ arl Rurige.

Heute abend
präzis '/i9Ahr
Chorprobe

mit Orchester.
Sänger, die fehlen, können

am Konzert nicht Mitwirken.
Alle Sänger erwartet bestimmt

der Vorstand.

IM.
Kreb8ie1t.

Birkenseld.Ml-Md MrndilW.
HoGilMk

hat zu verkaufen
Viktor Oelfchliiger

beim „Löwen".
1

besonders billig zu verkaufen
KI. Srimm , Klößen s . k.
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